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Mit Janusz Korczak das Recht
des  Kindes  auf  Achtung
pflegen  und  die
Professionalität  der
pädagogischen  Fachkräfte
vertiefen
Mit dem polnischen Arzt und Reformpädagogen Janusz Korczak
(1978-1942) ist die Pädagogik neu zu vermessen. Denn das Maß
liegt im Menschen und nicht in den Dingen: Das Recht des
Kindes auf Achtung ist sein erstes und unbestreitbares Recht.

Korczak ist einer der wenigen Lehrer der Menschheit, der seine
humanistische  Botschaft  aussprach  und  mit  seinem  Leben
bestätigte. Er stellt Grundfragen an die Persönlichkeit der
Erzieherinnen und Erzieher. Seiner weit gespannten und in das
Leben eingebundenen Pädagogik ging es um die Praxis und nicht
um das Ansammeln von Wissen mit blank geputzten Begriffen.
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Seine Gedanken führen uns zu existentiellen Grenzthemen, zu
Themen über Leben und Tod.

Durch  Nachdenken  über  Korczaks  Leben  und  Werk  können
pädagogische Fachkräfte ihre Haltung, ihr Denken, Fühlen und
Wollen  prüfen,  weiterentwickeln  und  ihre  Professionalität
vertiefen.

Korczaks Waisenhaus Dom Sierot in der Krochmalna Straße in
Warschau, ca. 1935

Charta der Kinderrechte



Bereits  1919  formulierte  Korczak  seine  Charta  der
Kinderrechte: „Ich fordere die Magna Charta Libertatis (die
Große Charta der Freiheiten) als ein Grundgesetz für das Kind.
Vielleicht gibt es noch andere – aber diese drei Grundrechte
habe ich herausgefunden:

„1. Das Recht des Kindes auf seinen Tod“ = dem Kind die



Ausformung seines Lebens zutrauen.
„2.  Das  Recht  des  Kindes  auf  seinen  heutigen  Tag“  =  die
Gegenwart  des  Kindes  achten,  die  nicht  einer  ungewissen
Zukunft geopfert werden darf.
„3. Das Recht des Kindes, so zu sein, wie es ist“ = dem Kind
sein Kindsein ermöglichen.

(Bild: Itzchak Belfer, Maler des Holocast (1924 – 2021): Kind
im Waisenhaus)

Den drei Grundrechten stellte er ein oberstes Prinzip voran:
„Das  Recht  des  Kindes  auf  Achtung.  Es  ist  das  erste  und
unbestreitbare Recht des Kindes, seine Gedanken auszusprechen
und aktiven Anteil an unseren Überlegungen und Urteilen über
seine Person zu nehmen. Wenn wir ihm Achtung und Vertrauen
entgegenbringen und wenn es selbst Vertrauen hat und sich
ausspricht, wozu es das Recht hat – wird es weniger Zweifel
und Fehler geben“ (Korczak 1978, S. 40 f.). Seine Gedanken
gingen  in  die  UN-Behindertenrechtskonvention  ein,  die  seit
März 2009 in den Bundesländern in Kraft getreten ist.

Das Recht auf Achtung lebte Korczak
bis zuletzt
Als die Nazis Polen besetzten wurde in Warschau ein Ghetto
errichtet,  in  das  auch  Korczak,  seine  Kinder  und
Mitarbeiter:innen  einzogen.  Ihm  wurden  Angebote  zu  seiner
Rettung  gemacht.  Er  schlug  sie  aus.  Sein  Mitarbeiter  und
Freund und Sekretär Igor Newerly berichtet: Bei seinem letzten
Besuch bei ihm im Ghetto hätte Korczak mit ihm gehen können,
denn er hatte einen gefälschten Passierschein, den er ihm
geben wollte. Korczak lehnte ab. Mehr noch, er war überrascht.
„Er hatte ganz einfach nicht von mir erwartet, dass ich ihm
einen so nichtswürdigen Vorschlag unterbreiten werde – die
Kinder angesichts des Todes im Stich zu lassen.“ (Newerly in
Korczak 1978, S. 32)



Korczaks Ghetto-Tagebuch entnehmen wir: „Das Waisenhaus, ein
Bienenstock, ein Ameisenhaufen. Nein. Unser Haus ist jetzt ein
Altersheim… Die Gespräche der Kinder am Morgen, das Ergebnis
ihrer Temperaturmessungen. Wie viel Fieber habe ich, wieviel
du?  Wer  fühlt  sich  schlechter?  Wie  hat  jeder  die  Nacht
verbracht?“ (Korczak 1992, S. 98)

Trotz  Krankheit,  Hunger  und  Elend  versucht  der  Seelenarzt
Korczak den Kindern noch einen Rest unbekümmerten Lebens zu
erhalten. Er ist für sie Vater, Mutter und Spielgefährte, er
scherzt  mit  ihnen,  fabuliert  Märchen  und  organisiert  ein
Konzert. Als Symbol gestalten die Kinder gemeinsam die Fahne
aus Korczaks Kinderbuch „König Hänschen I.“: Kastanienblüten
auf  grünen  Grund  und  auf  der  anderen  Seite  ein  blauer
Judenstern  auf  weißem  Grund.

Im Juli 1942 beginnt die systematische Judenvernichtung. Am 4.
August 1942 vermerkt Korczak in seinem Tagebuch:

„Ich wünsche niemanden etwas Böses.
Ich kann das nicht.
Ich weiß nicht,
wie man das macht.“

(Korczak 1992, S. 119)

Am  5.  August  1942  müssen  Korczak,  seine  200  Kinder  und
Mitarbeiterin Frau Stefa das Ghetto verlassen. Ein Junge trägt
die Fahne „König Hänschen I.“, die Fahne der Hoffnung. Sie
begleitet  den  Kinderzug  durch  Warschau.  „So  viele  Jahre
beharrlicher Wanderschaft, um den Kindern die Sonne in die
Hand zu geben, wie kann ich sie alleine lassen? Die Kinder
leben in ständiger Unsicherheit, in Angst.“ (Tagebucheintrag
am 1. August 1942; Korczak 1992, S. 116)



Das Lachen des Kindes als Anker für
eine achtsame und liebende Haltung

Der  feinfühlende  Arzt  hatte  das  Geschehen  reflektiert  und
gewandelt  –  ohne  die  Wirklichkeit  auszublenden.  Seine
Pädagogik öffnet, ist schöpferisch, nimmt das Kind und seine
Umwelt so wahr, wie sie nun einmal sind. Sie wandelt das
Gegebene,  also  das,  was  wahrgenommen  wird,  unter  den



Bedingungen  der  Gegenwart  zum  Guten  –  ohne  Illusionen.

Korczaks achtsame und liebende Haltung sieht im „Lachen des
Kindes“ ihren Anker:

„Was uns […] innigst
mit dem Leben verbindet,
ist ein Kinderlachen,
strahlend und klar.“

(Korczak-Bulletin 2015, S. 2)

(Bild: Itzchak Belfer: Das Kind in Korczaks Hand geborgen)

Korczaks Gedanken leben weiter
Bis heute bringen Korczak und seine Nachfolger uns nahe, wie
wertvoll jedes Kind ist. Wer ihre Bücher liest, spürt etwas
von der Zuversicht und dem Mut, die seine Menschlichkeit in
schwierigen Zeiten umsetzen. Immer mehr Einrichtungen in der
ganzen  Welt  tragen  Korczaks  Namen.  Menschen  verschiedener
Länder finden zusammen und studieren seine Pädagogik, die in
über 20 Sprachen erschienen ist. Offenbar wächst das Bedürfnis
nach Orientierung an Vorbildern in dem Maße, wie das Vertrauen
in  Institutionen  und  normative  Denkstrukturen,  die  über
Jahrzehnte Stabilität garantierten, brüchig geworden ist. Vor
allem  junge  Menschen  und  jene,  die  in  pädagogischen
Arbeitsfeldern tätig sind, erfahren durch die Begegnung mit
Korczak eine motivierende und inspirierende Perspektive.

Jeder kann seinen eigenen Korczak
finden
Nach vielen Jahren der Begegnung mit Korczak sagte sein Freund
Joseph  Arnon:  Jeder,  der  die  geheimnisvolle  Tiefe  dieser



Persönlichkeit entdeckt, findet seinen „eigenen Korczak“.

Wie sieht ,mein‘ Korczak aus?
Darauf  antworte  ich  zunächst  mit  der  Praktikantin  Irene
Reppowa,  die  in  Korczaks  Waisenhaus  arbeitete  und  den
Holocaust überlebte: Für Reppowa bestand das Lernen darin sich
in das Wirken ihres Vorbildes zu versenken. Das half ihr Wege
zu  finden,  die  auch  bei  ausweglos  erscheinenden
Erziehungsproblem möglich wurden. Sie berichtet: „Ich erinnere
mich, dass der Kern der Methode Korczaks darin liegt, den
ganzen  Umgang  mit  den  Kindern  nach  den  Prinzipien  der
Wahrhaftigkeit  und  Ehrlichkeit  des  Erziehers  zu  pflegen  –
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit ohne jedes Wenn und Aber. […]
Das  half  mir  und  ermöglichte  mir  Erfolge  in  meiner
pädagogischen  Arbeit“  (Reppowa  2002,  S.  8).

Mein Weg für das „Proletariat auf kleinen Füßen“ (Korczak)
beginnt mit der heilpädagogischen Praxis 1963. In immer wieder
neuen Anläufen begegne ich seinem Werk. Seine Lebensgeschichte
spiegelt  unterschiedliche  Erfahrungen  und  Formen  der
Unterdrückung  wider:  Die  Unterdrückung  von  Kindern  durch
Erwachsene,  diejenige  des  polnischen  Volkes  durch  die
russische  und  deutsche  Fremdherrschaft.



Korczak lehrt mich durch sein Beispiel wie die Individualität
des  Kindes  wahrzunehmen  und  durch  achtsame  Haltung  zu
begleiten  ist.  Damit  widerspreche  ich  jener  modernen
Pädagogik,  die  das  Kind  nach  eigenen  Vorstellungen  machen
will.  Der  Mensch  funktioniert  eben  nicht  wie  eine  Input-
Output-Maschine. Pädagogik ist kein Machen, Pädagogik ist eine
Haltung. Mit Korczak ist die Pädagogik neu zu vermessen, denn
das Maß liegt im Menschen und nicht in den Dingen. Korczaks
Praxis sprengt gewohnte Systeme an die sich viele um den Preis
klammern,  dass  sie  sich  aus  dem  eigenen  kreativen  Denken
verabschieden (Näheres in Klein 2018a, 2018b).

In der Begegnung das wirkliche Kind
wahrnehmen
Korczak knüpft an alltägliche Erfahrungen an, die er mit dem
Kind macht. Sie werden in die pädagogische Urteilsfindung mit
hineingenommen.  Damit  kehrt  er  der  vorherrschenden
Theoriegläubigkeit  den  Rücken  und  bringt  den  lebendigen



Menschen, mit dem es nun einmal die Erziehung zu tun hat, ins
Spiel. Hart zieht er gegen die „verknöcherte Theorie“, d.h.
das begrifflich (vor)gefasste Denken zu Felde, wenn er sagt,
dass „Anschauungen fremder Menschen sich im eigenen lebendigen
Ich brechen müssen“.

Korczak sieht die Perspektive des Kindes und die Perspektive
des Erziehers. In seiner Schrift „Wenn ich wieder klein bin“
versetzt er sich in die Situation eines kleinen Jungen und
sieht die Gedanken der Erwachsenen aus der Sicht der Kinder,
und  die  Gedanken  der  Kinder  sieht  er  aus  der  Sicht  der
Erwachsenen. Er erkennt: „Ein Erzieher, der nicht einpaukt,
sondern  etwas  freilegt,  der  […]  nicht  diktiert,  sondern
anfragt,  der  erlebt  mit  dem  Kind  manchen  bewegenden
Augenblick; und er wird manchmal mit Tränen in den Augen den
Kampf zwischen Engel und Satan miterleben, bis der lichte
Engel den Sieg davonträgt“ (Korczak 1973, S. 35 f.).

Die pädagogische Kompetenz
Die gemeinsam erlebte Situation bietet Korczak die Chance,
sich  selbst  und  das  Kind  so  wahrzunehmen,  als  wäre  die
Intention des Kindes die eigene und umgekehrt. Lernprozesse
zwischen  Erwachsenen  und  Kindern  verlaufen  hier  nicht
einseitig.  Kind  und  Erwachsener  lernen  in  der  Begegnung
voneinander. Aber der Erzieher muss das Kind erst ‘sehen‘ und
seine Perspektive in die Überlegungen hineinnehmen.

Wir erkennen: Korczak hat das erzieherische Verhältnis radikal
verändert und können von einer „kopernikanischen Wende“ in der
Pädagogik  sprechen.  Er  hat  die  Perspektive  der  Pädagogik
revolutioniert und sich der „Macht über die Kinder konsequent
entledigt“ (Bartosch 2017, S. 20). Hier taucht gleich die
Frage auf, ob Korczak im herkömmlichen Sinne noch Pädagoge
ist, denn er erkennt bald die eigenen Grenzen des Wissens über
die Kinder und findet keinen archimedischen Punkt von dem aus
er die Erziehung beurteilen kann. Vielmehr steht er mit seiner



Theorie mitten im Prozess der Erziehung und erfährt aus dem
Zusammensein  mit  den  Kindern  die  Methoden,  die  ihnen
Selbstwirksamkeit  und  Selbstgestaltung  ihrer  Entwicklung
ermöglichen.

Hier wird der Erwachsene in der Begegnung mit dem wirklichen
Kind konfrontiert und muss auf seine ‘Lebensfragen‘ antworten.
Gemeint sind nicht nur praktische Lösungswege. Vielmehr geht
es um Grundfragen des Kindes: Wirst du für mich einstehen?
Bist du ein verlässlicher Mensch? Kann ich dir vertrauen?

Pädagogisches  Wirken  beginnt  bei  der
pädagogischen Fachkraft…
…und so beginnt auch Prof. Dr. Ferdinand Klein bei seinem
eigenen Werdegang als Heilpädagoge und beim Kinderarzt und
Pädagogen Janusz Korczak, um sich dem Begriff und der Aufgabe
des Heil- und Sonderpädagogen zu nähern. Zudem bietet das Buch
vielfältige Fallbeispiele, konkrete Tipps und Hilfestellungen
zum  Umgang  mit  Kindern  mit  besonderen  Bedürfnissen,
praxisgerecht, leicht verständlich und direkt umsetzbar.

Ferdinand Klein
Inklusive Erziehung in der Krippe, Kita und Grundschule –
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Heilpädagogische  Grundlagen  und  praktische  Tipps  im  Geiste
Janusz Korczaks
Softcover,  168  Seiten,  mit  vielen  farbigen  Fotos  und
Abbildungen
ISBN: 978-3-96304-601-8
19,95 €

Korczaks  Pädagogik  steht  als
Angebot

Korczak bemühte sich über das Einfühlen in die Kinder
hinauszugelangen und wie Kinder zu fühlen. Er war fähig,
sich  mit  hoher  Sicherheit  in  die  Gefühlswelt  und
Sinnzusammenhänge  der  Kinder  zu  versenken.  Seine
einfühlende Praxis geht über das sonst übliche Verstehen
hinaus und wendet sich den inneren Entwürfen des Kindes
(Bedürfnissen,  Motiven,  Phantasien,  Interessen,
Neigungen  und  Wünschen)  und  den  sachlich  begründeten
Kausalitäten  (Notwendigkeiten,  Ordnungen,  Regeln,
Pflichten und Aufgaben) zu.
Seine Pädagogik der Achtung erkennt: Kein Kind darf auf
feste Ziele hin entworfen und festgelegt werden. Kein
Mensch darf es für seine Zwecke „kneten oder ummodeln“
(Korczak). Er hat vielmehr das – noch verborgene oder
verdrängte – Gute im Kind fühlend freizulegen und ihm so
die Chance der Selbstannahme in der Gegenwart zu geben.
Für den Psychoanalytiker und -therapeuten Arno Gruen,
der die Strukturen der Macht analysiert hat, ist die
Frage nach dem Mitgefühl die Frage nach dem Menschsein
schlechthin. Gruen nimmt Korczak als Menschen wahr, der
eine  feinfühlige  Hellsichtigkeit  für  den  Schmerz
entwickelt  hat:  „Seine  Verzweiflung  über  das,  was
Menschen  einander  zufügen,  führte  bei  ihm  zu  einem
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äußerst mitfühlenden Herz ohne Selbstmitleid“. Korczak
hat Misserfolge nicht demoralisiert. Er erkannte, „dass
die einzig wahre Kraft aus erlebtem Schmerz emporsteigt.
[…]  Nur  indem  ein  Kind  bei  seinem  eigenen  Schmerz
bleiben kann und der Erwachsene es darin begleitet, […]
kann es die Kraft aufbauen Mensch zu sein. Es sind die
Kinder selber, die uns den Weg hin zum Menschlichen
zeigen können“ (Gruen 2003, S. 8).

Fazit:
Die  sich  bildende  pädagogische  Fachkraft  kann  Korczaks
Pädagogik auf sich wirken und zum Orientierungsmaßstab für
ihre Haltung, ihr Fühlen und Wollen, Denken und Handeln werden
lassen.  Sie  kann  erkennen,  dass  sich  in  ihrer  Person  das
Handlungswissen  (Theorie)  und  die  Praxismethoden  (Praxis)
vereinigen.  Und  sie  kann  den  Atem  und  den  Herzschlag  des
Kindes  spüren,  hören  und  sehen  –  und  sich  durch  diese
ästhetische (sinnliche) Erfahrungen im Dialog mit dem Kind
weiterbilden.  Ihre  Professionalität  ist  nie  abgeschlossen.
Jedes Kind gibt ihr neue Rätsel auf. Darin liegt der immer
wieder neue Anreiz, sich mit Kindern auf eine nie endende
Entdeckungsreise zu begeben.
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Univ. Prof. em. Dr. Dr. et Prof. h.c. Ferdinand Klein

Ferdinand  Klein  arbeitete  14  Jahre  in  heilpädagogischen
Praxisfeldern, war an den Hochschulen in Würzburg, Mainz und
Reutlingen  tätig.  Von  1992  bis  1994  wirkte  er  als
Aufbaudirektor des Instituts für Rehabilitationspädagogik der
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Nach Emeritierung
(1997)  war  er  Gastprofessor  an  der  Comenius-Universität
Bratislava und seit 2005 an der Gusztáv-Bárczi-Fakultät für
Heilpädagogik der Eötvös-Loránd-Universität Budapest, die sein



wissenschaftliches Werk und seine Verdienste um den Ost-West-
Dialog mit der Verleihung eines „Doctor et Professor honoris
causa“  würdigte.  2019  wurde  ihm  für  sein  sozial-  und
heilpädagogisches  Wirken  das  Bundesverdienstkreuz  am  Bande
verliehen.

Arbeitsschwerpunkte:  Ethische  Fragen,  Forschungsmethoden,
Reformpädagogik, Korczakpädagogik, Waldorfpädagogik, Früh- und
Elementarpädagogik.


